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fangt Was In dem He entste i1st des Verflassers, das uch In der Erorterungen SOIgSamı abgewogenes un:! ungemeın und Überprüfung des eigenenen metho-
Tacettenreiches Gesamtbild VO  . mehr als dischen VorgehensZGeltung kommt In
hundert Jahren eutscher Geschichte. Form und Inhalt, als ForschungsleistungWas den Verlasser azu befähigt, 1st N1IC und Darstellung, weist das Buch weıt über
uletzt seine umfassende Kenntnis der gC- das hinaus, Wäas VO  } einer Dissertation,
samten einschlägigen, uch und gerade uch einer hervorragenden,allgemeingeschichtlichen Literatur. Be1l werden darf
ihrer kritischen Durchmusterung erweist Bonn Stephan Skalweit
sich das ausgepragte Problembewulßtsein

Neuzeıt

Christoph Weber. Senatus IVINUS. Verbor- einlälst, der STO. N1IC. 11Ur auft höchst les-
HELE Strukturen 1mM Kardinalskolle- bare Lektüre, sondern VOT em auf die
gium der Irühen Neuzeit (  s  38 geradezu abgründige Belesenheit und Ge-
e eıtrage FE Kirchen- un ulturge- lehrsamkeit des Autors, die e1in urz-
schichte 2) Frankfurt Maın (Pe schlüssiges Urteil unmöglic. mMac Wer
ter Lang 1996, 622 5 geb., ISBN 3 sich ernsthaft mıiıt dem Irühneuzeitlichen
631-50004-1 Kardinalskollegium befassen möOchte,

wird ın Zukunft diesem Buch nicht
Bisweilen erscheinen Bücher, die sich mehr vorbeikommen, und se1 I1UTL,

SsSOUveran über die stillschweigenden, ber mıit Hilfe der Personen- und Familienregi-deshalb UuUINsOo er verpflichtenden ster die prosopographischen und genealo-Konventlonen der Wissenschafit hinweg- gischen Tabellen, dus denen mehr als die
seizen Man schreibt als deutscher Neuhi- Hälfte des Buches besteht, und den Reich-
storiker nicht über Kardinäle und Papste, Iu:  3 der Nachweise In den Anmerkungenals iıtalienischer uch 1Ur ausnahmsweise. heranzuziehen.
Und Wenn INa  - schreı annn au biogra- In seinem extite1ı geht Weber In sechs
phischer, kulturgeschichtlicher, nstitu- Schritten VO  —x Zunächst raumt 1IEC
tionengeschichtlicher der reiormge- Kritik der bisherigen Kardinalsbiographikschichtlicher Perspektive, neuerdings Hindernisse für seın Vorhaben beiseite,vielleicht uch noch Aaus fiinanz- und SOZI1- wobei ZU Demonstration VOoO  - deren
algeschichtlicher, ber sicher nicht adus$s B Befangenheit bislang weithin ignoriertesnealogischer WI1e Weber 1M vorliegenden aterıa über Kardinalskinder und ho-
Buch un verschiedenen anderen seiner mosexuelle Kardinäle usammenstellt
zahllosen Veröffentlichungen. €l 1st (1 Daß 1ne solche chronique scandaleuse
die jJahrhundertelang gepfilegte genealogi- kein Selbstzweck se1ın soll, ergibt sich aQaus
sche Sicht der Geschichte doch WI1e kaum der anschließenden Untersuchung des
ıne andere geeignet, einen Zugang ZU. meilstens unifreiwilligen Wegs seiner Hel-
Selbstverständnis Irühneuzeitlicher EBli- den In die zölibatäre Lebensweise un: die
ten un: den dahinter liegenden Sachver- Alternative Eheschließung, die ber her
halten eroöfiinen. Und wWenner sich zwecks Weiteriührung des Familien-
VOoO geschlechtergeschichtlich aktuellen, stammbaums als mıiıt Rucksicht auf die 11 -
ber ausgesprochen irauenfeindlichen dividuellen Bedürtifnisse des Betroffenen
Konzept des Mannerbundes und VoO  e erfolgte (II  Z Anschließend ammelt als
umstrittenen Autoren WI1eEe eorg Denzler ©: ziemlich evidente Belege für die
ZU Zoölibat und ugen Drewermann ZUr ziale Verflechtung der Kardinäle €; In
Psychopathologie des Klerikers inspirie - denen die Kardinalserhebung infolge e1-
I  - äßt und dennoch die psychologische LE Eheschließung mıiıt der PapstfamilieTypologie T1ITLZ Rıemanns für erklärungs- erfolgte, In denen sS1e auf Dienste e1-
trächtiger hält als die Psychoanalyse S1ig- 1ESs alteren Angehörigen der Familie, oft
mund Freuds, ann kann siıch eines all. selbst eines Kardinals, zurückgeführt WEeTI-
gemelınen Nasenrümpfens und Überse- den kann, 1n denen S1e als Rückerstattunghens selines Buches gewi sSe1IN. ESs palst der Kardinalswürde die Familie esje-einfach nicht In die gewohnte wWIissen- niıgen Papstes verstanden wurde, VO  - dem
schaftliche Landschaft Wer sich freilich der regierende aps sS1e seinerzeıit selbst
uch 11UT eın bißchen auft das 1C Werk erhalten hatte (IIL.) Der darauf folgende
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Blick auft die Karrierefaktoren der KUu- modernen Leser, der gene1gt 1Sst, solche
r1ıe arbeıte zunächst die hohe Bedeutung Zusammenhänge für allzu weıt hergeholt

un daher IUr historisch irrelevant hal-des Alters 1 Kollegium heraus die üuDr1-
SCNONSs, Was Weber entigangen 1st, uch für tCH: giDt er bedenken, dals iIruh-
den venezianischen Führungszirkel cha- neuzeitliche Eliten noch ım Jahrhun-
rakteristisch WAärl. Dann geht die e1- dert entifernte Verbindungen als Ver-
gentümliche, VO  - Fall Fall wechselnde wandtschafit ansahen und 1n sorgfältig Er-

innerung behielten, die eute nicht ein-Mischung AUS Familienrücksichten und
Verdiensten, die für d}_ie Promotion ma[ßs- mal mehr wahrgenommen werden. Na-
gebend Walrl, wobei Weber keineswegs die türlich behauptet uch nicht, dafls alle
in der Liıteratur üuübliche Überbetonung der VO  - ihm ausgegrabenen Zusammenhän-
letzteren ganz und gal zugunsten der gCH damals bekannt und relevant

och Was die Zeıtgenossen wulsten dersteren 1Ns Gegenteil verkehren möchte.
machmal uch erfanden reichte aQUs,uch für ihn haben Tugend, ja Heiligkeit,

un:! Tüchtigkeıit keineswegs ausgespielt. Zusammengehörigkeıit eines ziemlich HE
ber sS1E ben doch weıt her die schlossenen relises titten (VL.)
Ausnahme als die Regel un traten über- ach Webers Analyse minde-

sten: 793 der 1:4:54 Kardinäle des Zeit-wiegend In Gestalt zwanghafter Charak-
tere nach Rıemann auf Eın 1C: auf 5 ÖS} 1ın irgendeiner Weise
scheiterte Karrıeren lehrt, dals geduldiges mıiıt Papsten verwandt, das sind 685, / %1
Einstecken VO  - Demütigungen die wich- Das Kardinalskollegium Wal Iso nicht

1Ur eın Patriarchat, der 1mMm Hinblick aufttigste Voraussetzung {Ur den uifstieg
den zollDataren Nepotismus besser eın Pa-der Kurle gEeEWESCH 1st (z  Z Man konnte

allerdings DIs einem gewissen rad das truarchat, ıne Onkelherrschaft mıiıt inior-
Kardinalat uch .„‚raunfen?. amı sind mellem Neffenerbrecht, SOWI1E ine (Jeron-
nıger die schwer nachweisbaren Fälle d1- tokratıe, sondern VOTI em ıne genealo-
rekten Verkaulfls ro ute gemeınt, wIıe gisch viel geschlossenere Arıstokratıe, als

bisher bekannt Wal. Sozialer Aufstieg WarTs1e 7.5 LeO nachgesagt werden, als der
Erwerb estimmter käuflicher her die Ausnahme als die Regel, obwohl
el konzentriert sich aut die Kammer- der Klerus miı1t seiner Fremdrekrutierung
erıker deren gesetzlich vorgesehener doch schon VO.  — Hıntze als Vorläuftfer des

modernen eruisbeamtentums und da-Heimfzall bei Erhebung des Inhabers ZU
Kardinal und anschließender Wiederver- mıt des Leistungsmenschen bezeichnet
kauf für den aps ukratıv WaIl, dafß wurde. DIie meritokratischen Aufsteiger
190028  w mıiıt ihrem Erwerb iıne Art sichere IC  - ”  elehrte und Ordensleute eın
Anwartschaft auf das Kardinalat gekauft paal Unbestechliche und Querköpfe
hatte uch nach der Einschränkung des ber VOL em uch erbarmungslose In-
Amterhandels 1692 dieses S>ystem In quisitoren, die dem System miıt uUuINSsO

rudimentarer orm weiıter. Auf seinem erbitterter[er]| Wut dienten, Je ferner S1e
Höhepunkt ja hatten VO  . den ihm ursprünglich gestanden waren.“
443 italienischen Kardinälen 1 Iso eın (283) Denn innerhalb des Kollegiums bil-

dete sich iıne Oligarchie VO wenigen Ent-Viertel, ihren Weg aul diese Weıise
gemacht (V.) Kern des Buches ist dann scheidungsbe{fugten, die sich nicht uletzt
der Nachweis, dals faktisch immer irgend- 1 Heiligen Offizium konzentrierte. Dazu
welche Nachkommen JenerT sechs Papste konnten durchaus uch die erwähnten

Geldleute gehören; das plutokratische Fle-1Im Kollegium saßen, die nachweislich
mentT, die Verbindung VoO  — urpu mıiıtKinder gehabt hatten Calixt Borgla,

Innozenz 4TE Cibo, Alexander VI Borgla, Gold, durchdrang grundsätzlich €es Eın
Julius IL della Rovere, Paul Farnese vergleichender MC auf „Senate“* 1n
und Gregor HE Boncompagnı Und dals deren italienischen und außeritalien1-
darüberhinaus die Mehrzahl der Kardinä- schen Gemelmn wesen bisweilen

schie{i aus, erftüllt Der seinen Zweck, dasle ın irgendeiner We1lse mıiıt irüheren Pap-
sten verwandt WAarT. Die detaillierte 31cH” gemeinsame Fundament „senatorlalen“
logische Analyse über Jahrhunderte hin- Selbstbewulstseins illustrieren, das die
WCS nOtigt Bewunderung ab un: zeitigt Kardinäle se1t alters bewulst VO. altromı-
ZU Teil verblüffende Ergebnisse. SO FAa schen ena abgeleitet haben Diıie KOosten

TUr das Daseın dieses exklusiven Zirkels ıniıne Familie de O7Ja Inca de Loyola 1m Chile
des späten 16.Jahrhunderts, 1n der sich der Hauptstadt der Christenheit wrugen
Nachkommen der Papstfamilie mıt enje- andere, die Bauern der ampag
nıgen eines Vetters des gnatlus VOIL LOVO- „Arm Müll, arm Schrott Reich unst,

reich Gott“la und denjenigen der Inkaherrscher VCI-
Vielleicht finden andere Rezensentenbunden hatten (S 245 Anm. 682) Dem



406 Literarische eriıchte und Anzeigen
noch den einen der anderen Detailfehler den Banden ein Hilfsmittel prasentiert,1m Datenreichtum dieses er Ich hne das sich künftig gewilßs n]ıemand
mochte LLUT Wel Bedenken anmelden, mehr den 35 Aktenmetern des „Archivio
die sich AauUs der Methode des Verfassers della Nunzlatura di Colonia“ nähern WIrd.
un seiner Faszınation VO: Gegenstand Als kirchengeschichtliche Dissertation
ergeben. Zum einen gera ihm bei seiner entstanden, bildet Michael Feldkampssystematischen Vorgehensweise, die Untersuchung den erstien Teil der €el
sich keineswegs Unrecht den Zeitraum „Studien un! exXte ZUrTr Geschichte der
O7 als Einheit behandelt, bisweil- Kölner Nuntlatur“, die der Verlasser selbst
len der keineswegs irreleveante histori- 1INs Leben gerufen und aufti insgesamt 1er
sche Wandel aQus dem Blick SO stTe 7 B anangelegt hat Als dritter Band 1st eın

Inventar des Kölner Nuntlaturarchivs Inder Zwangszölibat Tür jungere ne und
Tochter italienischer Adelsfamilien, der Vorbereitung (S 167 l.) Feldkamp will

T behandelt wird, In eindeutigem seine Untersuchung In erstier Linıe als
Zusammenhang mıiıt der Wirtschalftsent- „Quellenkunde“ verstanden WIssen; un
wicklung, ennn cheint TSTI nach der INa  - wird bereits dieser Stelle esthal-
Krise Anfang des Jahrhunderts voll ten dürfen, da s1e diese Funktion erfüllt,
einzusetzen. Zum anderen moöochte eın Le- Ja, streckenweise über das hinaus-
DeEL; der wen1g VO  - der romischen Kirche geht, Was Quellenkunden gemeinhinweils, nach Lektüre dieses Buches anneh- bieten haben
IHNCIL, S1E se1 VO.  — einer Kardinalsoligarchie
Deherrscht worden, obwohl S1e doch IOr-

Am Anfang ste eın kurzer Abriß der
Geschichte der Kölner Nuntiatur VOoO  — s

mal INe streng absolutistische Onarchie LT} Einrichtung 1mM Jahre 1584 bis ihrer
WarT und gerade 1Im Jahrhundert Auflösung 1794, eın historischer ber-
den Kardinälen die etzten Mitregierungs- IC der skizzenhaft zusammen(faßt, Was
ansprüche gründlich ausgetrieben WUulI -
den Vielleicht i1st ihr VO  m Weber eiIN-

der Verflasser als „Grundlagen“ bezeich-
nelt die Entstehung der Nuntiatur, ihre

drucksvoll geschilderter Durst nach „Em1- Etablierung In öln und die Bedeutungnenz  M VOT em als Kompensation Tür ITCa- anderer Residenzorte; die Entwicklunglen Machtverlust verstehen. des Nuntiatursprengels un der a  ul-
Freiburg 1.Br. Wolfgang EINANATI aten  &. der Rechte und Vollmachten, die

alle Nuntien bei ihrem Amltsantritt erhiel-
ten, SOWIeEe die Veränderungen der finan-
1ellen Ausstattung der Nuntlatur und der

Michael Feldkamp: Studien Un exlte ZUr Amtsbezeichnungen der Nuntien Ob-
Geschichte der Kölner Nuntiatur DIie wohl Michael Feldkamps Überblick 11UTr
Koölner Nuntlatur und ihr Archiv. Eine weni1g bietet, Was nicht uch anderer
behördengeschichtliche und quellen- Stelle erfahren SCWESECH waäre (SO ZU
kundliche Untersuchung. I1 oku- eispie beim Verlasser selbst Michael

und Materialien über Jurisdik- eldkamp, Die Erforschun der Kölner
Nuntlatur Geschichte un:! erblick. Miıtt1on, Nuntiatursprengel, Haushalt, Ze-

remoniell und Verwaltung der Kölner einem Verzeichnis der Amtsdaten der
Nuntlatur (  ) e n Collectanea Nuntien un Administratoren [Interıms-Archivi Vatıcanı ), Citta del 'atı- verwalter] der Kölner Nuntiatur
CanoO (Archivio Segreto atıcano) 1993, 1n Archivum Historiae Pontiiciae
512 313 S., Kt.; ISBN 88-85042-22-8, 28, 1990, 201-283; der uch Die ech-
88-85042-21-X nungsbücher AdUuUs der Abbreviatur der KOl-

nerTr Nuntien Lucın1, Bellisomi und Pacca,
„Hıer kann INa  z wohl finden, ber nicht ba Vierteljahrschrift für Sozlal- un Wırt-

suchen“ Was Johannes Haller 1903 schaftsgeschichte 78, LT 8ö1—96), CI-
gesichts der vatikanischen Registerserien möglicht doch jene Orlentierung, die
In einem Gutachten vermerkte, galt DIS- iıne Quellenkunde TST benutzbar macht:;lang uch Tür das Archiv der Nuntilatur ın ganz davon abgesehen, dals For-
oln, das se1t den ZWanziger Jahren dieses schungsdesiderate 1Wa die Reform-
Jahrhunderts Teil des Archivio Segreto arbeit der Nuntien se1t der zweıten Hälfte
Vatıcano 1st und den besterhaltenen des Jahrhunderts) sechr viel deutlicher
Nuntlilaturarchiven der Iirühen Neuzeıit als bisher VOT ugen führt
Za War Tehlte Nnıe Klagen über Was folgt, 1st eın apite überjene Men-
die Diskrepanz zwischen Bedeutung un: schen, hne die der „Betrieb“ Nuntiatur
Erschließungszustand des Archivs, die N1ıC. hätte funktionieren können. usge-Arbeit ber machte siıch TST Michael hend VO  - einer Begriffsbestimmung der
Feldkamp, der mıit den beiden vorliegen- „famiglia“ des Nuntlus, ordnet der Verfas-
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